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Abschieds-Tagesbefehl des Generalfeld¬
marschalls von Brauchitsch

DNB . Berlin , 22 . Dez . Generalfeldmarschallvon Brauchitsch
hat sich mit folgendem Tagesbefehl von den Soldaten des Heeres
verabschiedet:

Soldaten ! ^
Mit dem heutigen Tage hat der Führer persönlich die Führung

des Heeres übernommen. Gleichzeitig hat er meiner vor -einiger
Zeit ausgesprochenen Bitte stattgegeben , mich wegen eines Herz¬
leidens von der Führung des Heeres zu entbinden.

Soldaten I Fast vier Jahre habe ich als Euer Oberbefehlshaber
das beste Heer der Welt geführt. Diese Jahre umfassen für
Deutschland eine Fülle größter geschichtlicher Ereignisse und für
das Heer größte soldatische Erfolge. Stolz und dankbar blicke
ich auf diese Zeit zurück . Stolz auf Eure Leistungen , dankbar
für Eure Treue.

Giwße Aufgaben sind erfüllt , große und schwere stehen noch
bevor. Ich bin überzeugt, daß Ihr auch diese lösen werdet. Der
Führer wird uns zum Siege führen.

Stahlhart den Willen , vorwärts den Blick ! Alles für Deutschland!
(gez.) von Brauchitsch, Generalfeldmarschall.

Der Winter an der Ostfront
Dom Polar -Norden bis zum Riviera -Süden

DNB . Berlin , 22 . Dez . Die Kämpfe . an der Ostfront sind
feit einigen Wochen von dem russischen Winter bedingt. Der
russische Winter ist nicht mit dem westeuropäischen Temperatur¬
unterschied zwischen den Jahreszeiten zu vergleichen . Das Klima
Osteuropas wird nicht mehr vom Atlantik her und vom Golf¬
strom beeinflußt , sondern ist ausgesprochen kontinental ; auf einen
kurzen heißen Sommer folgt ein langer kalter Winter , zwischen
beiden Jahreszeiten schiebt sich ganz plötzlich fast über Nacht , der
Frühling mit einer schnellen Schneeschmelze

Die Ostfront dehnt sich vom Weißen Meer bis zum Schwarzen
Meer vom 70 . bis 44. Breitengrad . Also vom Polarnorden bis
zum Riviera - Süden fast in der Höhe Neapels . Der Winter ist
infolgedessen sehr verschieden . Am Weißen Meer herrscht durch¬
schnittlich an 180 Tagen Frosttemperatur , das heißt, eine Tempe¬
ratur unter 0 Grad , in Moskau und Gorki an ISO Tagen , in
Leningrad , Orel , Stalingrad an 120 Tagen , in Odessa und auf
der Krim aber nur an 60 Tagen.

Diesen Frosttemperaturen entspricht der Lage der Schneedecke.
Während sie im Gebiet des Ural SO cm und nordöstlich der Wolga
SO cm wird , mißt sie auf der Linie Charkow -Krim 20 cm und
in der Höhe Odessa -Rostow 10 cm . Sie bleibt in Archangelsk
180 Tage geschlossen liegen , in Gorki 160 und in Moskau ISO,
in Kiew 90 , in Rostow 60 und in Odessa 40 Tage.

Man darf sich auch den mittleren Temperaturdurchschnitt des
russischen Winters nicht zu kalt vorstellen . Normalerwelse beträgt
der Ianuardurchschnitt von Murmansk bis Stalingrad 10 Grad.
Die allerkältesten Nächte werden nur im fernen Nordosten, wohin
die deutsche Front nicht gekommen ist, mit 40 bis SO Grad ge¬
messen. Tiefe Temperaturen von 20 bis 30 Grad an der jetzigen
deutschen Ostfront kommen nur vorübergehend vor.

Die kälteste ist dabei für die Menschen nicht ganz so empfind¬
lich wie in Westeuropa, weil sie nicht in feuchter , sondern in
trockener Luft herrscht , Die Schneedecke übt eine wärmende
Wirkung aus alle Behausungen aus . Dazu frieren alle Sümpfe
und Moraste zu . Die Luft wird rein und klar . Die Quellen für
Erkrankungen werden durch die Kälte verringert. Darum ist der
Gesundheitszustand in Rußland während des Winters stets besser
als im Frühjahr oder im Sommer . Die gefrorenen Wege und I
die Eisdecken der Flußläufe ermöglichen außerdem einen leich¬
teren Verkehr als im Frühjahr und in regnerischen Sommer¬
zeiten . Sobald der Mensch sich mit seiner Kleidung dem Winter¬
klima Rußlands angepaßt hat , ist das Winterklima durchaus zu
ertragen.

Ausverkauf der englischen Auslands-
gulhaben im Forlschreilen

Stockholm, 22 . Dez . Der Ausverkauf der englischen Auslands¬
anlagen ist nicht nur , soweit es sich um die nordamerikanischeu
Wertpapiere handelt , im Fortschreiten begriffen , er erfaßt i«
zunehmendem Maße auch die britischen Anlagen in Jbero-
Amerika. In diesen Ländern muß England , da ihm kein hel¬
fendes Leih- und Pachtgesetz zur Seite steht, seine Käufe bar in
Devisen bezahlen. Um die nötigen Zahlungsmittel für die zur
Versorgung der Insel notwendigen Zufuhren bereitzustellen, hat
« sich gezwungen gesehen , die in englischer Privathand befind¬
lichen südamerikanischenWertpapiere einzuziehen, um sich so einen
Teil der nötigen Valuten zu verschaffen . Jetzt ist, wie die Lon¬
doner „Financial News " kürzlich meldete, eine ganze Reihe ar¬
gentinischer Wertpapiere vom britischen Schatzamt aufgerufe«
und eingezogen worden . Der Ertrag , den der Verkauf der Papiere
«inbringen wird , kann jedoch bei dem großen Umfang der eng¬
lischen Bezüge nur einen Tropfen auf den heißen Stein ar-
stellen, so daß der Zeitpunkt nicht ferne liegen wird , an dem kein
füdamerikanisches Wertpapier mehr in englischen Händen sei»
wird.

Englischer Mgzeiiglräger durch U-Dout versenkt
Der deutsche Wehrmachtsbericht

Zahlreiche Sowjetangriffe im mittleren Abschnitt der Ost¬
front gescheitert — Bomben auf britische Hasenanlagen —
In Nordafrika keine größeren Kampfhandlungen — Malta

bei Tag und Nacht schwer bombardiert
DNB Aus dem Führer -Hauptquartier , 22. Dez.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im mittleren Abschnitt der Ostfront schei¬

terten zahlreiche sowjetische Angriffe am zähen Widerstand
unserer Truppen . Die Luftwaffe unterstützte die harten
Kämpfe des Heeres durch starken Einsatz gegen Feldstellun¬
gen , Panzeransammlungen , Fahrzeugkolonnen und Eisen¬
bahnverbindungen des Feindes.

An der englischen Südostküste warfen Kampf¬
flugzeuge in der vergangenen Nacht Bomben auf Hafen¬
anlagen.

In Nordasrika fanden keine größeren Kampfhand¬
lungen statt . In Luftkämpfen wurden sieben britische Jagd¬
flugzeuge abgeschossen.

Auf derJnselMalta belegten Verbände der deutschen
Luftwaffe bei Tage und bei Nacht Schiffsziele sowie Be¬
triebsstoff - und Munitionslager im Hafen La Valetta mit
Bomben schweren und schwersten Kalibers . Vier feindliche
Jagdflugzeuge wurden ohne eigene Verluste abgeschossen.

Bei wirkungslosen Angriffsversuchen einzelner britischer
Kampfflugzeuge imKanalgebietundinderDeut-
schen Bucht verlor der Feind zwei Bomber.

Englischer Flugzeugträger versenkt
Durch ein deutsches Unterseeboot im Atlantik torpediert
DNB . Aus dem Führer -Hauptquartier , 22. Dez. Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Ein im Atlantik operierendes Unterseeboot unter Füh¬

rung von Kapitänleutnant Bigalk torpedierte einen eng¬
lischen Flugzeugträger . Das Schiff ist gesunken.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Oertliche Gefechte im Dschebel — Sollum erfolglos angegrif¬
fen — Achsenluftwaffe bombardiert rückwärtige Verbin¬

dungen — Zwölf Briten abgeschossen
DNB . Rom , 22 . Dez . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Montag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Gefechte örtlichen Charakters im Dschebel in der Lrenaika,

während die angeordnete Bewegung unserer Truppen
auf die neue Linie weitergcht.

Der Feind nahm die Stellungen von Bardia unter starkes Lr-
tilleriefeuer und griff erfolglos die Stellungen von Sollum au.
Ein vorgeschobener Posten , der zeitweilig vom Gegner besetzt
worden war , wurde später von uns zurückerobert.

Unsere Flugzeuge und die unserer Verbündeten waren un¬
ermüdlich tätig , bombardierten die feindlichen rückwärtigen Ver¬
bindungen und nahmen im Tiefflug :n Marsch befindliche Trup¬
pen und Ansammlungen von Kraftfahrzeugen unter Maschinen-
gewehrfeuer.

Im Luftkampf wurden elf Flugzeuge abgejchossen , davon zsh«
von deutschen Jägern.

Feindliche Einflüge auf Tripolis , Venghasi und Barke hatten
einige Verwundete und einigen Schaden von nur geringer Be¬
deutung zur Folge . Ein von der Bodenabwehr von Venghasi ge¬
troffenes Flugzeug stürzte brennend ab.

Beträchtliche Verbände der deutschen Luftwaffe griffen Tag
und Nacht mit guten Erfolgen vor Anker liegende Schiffe, An¬
lagen und Depots der Insel Malta an.

Ein kühnes Stotztruppunternehmen
Berlin , 22 . Dez. Ein kühnes Stoßtruppunternehmen führten

deutsche Infanteristen am 20 . Dezember im Nordabschnitt der
Ostfront durch . In der Morgendämmerung arbeiteten sie sich un¬
bemerkt an die bolschewistischen Stellungen vor und drangen bei
Tagesanbruch überraschend in die feindliche Feldstellung ein.
Mit Handgranaten und Maschinenpistolen räumten sie die Stel¬
lung auf und sprengten mehrere besetzte Unterstände , bevor die
Bolschewisten sie verlassen konnten. Vereinzelt aufflackernder
feindlicher Widerstand wurde schnell und hart im Nahkampf ge¬
brochen. Mit mehreren Gefangenen kehrte der Stoßtrupp in die
deutschen Stellungen zurück.

Beschädigter bolschewistischer Zerstörer gefunken
Berlin , 22 . Dez . Wie bereits am 20. Dezember gemeldet, kam

es zu einem nächtlichen Seegefecht zwischen deutschen und bol¬
schewistischen Zerstörern in der Barentsee . In diesem Kampf
wurde einer der feindlichen Zerstörer durch Torpedotreffer ver¬
senkt. Ein zweiter bolschewistischer Zerstörer erhielt schwere Tref¬
fer. Wie inzwischen bekannt geworden ist, wurde auch dieser
zweite beschädigte Zerstörer versenkt, so daß die Zahl der ver¬
nichteten feindlichen Zerstörer in diesem Nachtgefecht sich aus
zwei erhöht.

Bolschewistische Vorstöße abgewiefen
DNB Berlin , 22. Dez . Deutsche und italienische Verbände wie»

sen auch gestern im Süden der Ostfront vereinzelte Vor^
stöße der Bolschewisten blutig zurück. An einigen Stellen ginge»!
sie zum Gegenangriff über , zersprengten feindliche Einheiten und!
drängten sie nach Osten ab . Nach der Abwehr eines bolschewistiq
schen Angriffs gegen ein größeres Dorf nahmen unsere Soldaten!
die Verfolgung des nach Südosten ausweichenden Feindes auf.

In verschiedenen Abschnitten des mittlerenFrontteil»
setzten die Bolschewisten am 21 . Dezember ihre Angriffe gegen
die deutschen Linien fort . Alle diese Angriffe , die teilweise mit
Panzerunterstützung vorgetragen wurden , brachen an der eiser¬
nen Abwehr der deutschen Truppen unter schweren Verlusten für
den Feind zusammen. An verschiedenen Stellen des mittlere »!
Frontabschnitts entwickelten sich bei der Abwehr der bolschewisti¬
schen Angriffe starke Einzelgefechte, in deren Verlauf die deut¬
schen Soldaten zu Gegenangriffen übergingen und de«
Feind wieder zurückwarfen. Die Bolschewisten hatten in alle»!
diesen Kämpfen hohe blutige Verluste.

Im Nordabschnitt der Ostfront wehrten die den«
schen Truppen am 21. Dezember verschiedene bolschewistische Um¬
griffe erfolgreich ab . An einer Stelle dieses Frontabschnitte »!
griff der Feind in Regimentsstärke die deutschen Linien an . Bet
der Abwehr dieses Angriffes kam es zu heftigen Kämpfen i»
Vorfeld der deutschen Linien , bei denen der Feind ungewöhn¬
lich hohe Verluste erlitt . Das feindliche Regiment büßte bei nur
geringen deutschen Verlusten außer zahlreichen Verwundete»
350 Tote und 130 Gefangene ein

Beispiel deutschen Soldatentums
Berlin . 22 . Dez. Aus den harten Kämpfen an der Ostfront

leuchtet immer wieder das Heldentum einzelner deutscher Sol¬
daten hervor , die auch in Schnee und Kälte niemals ihre solda¬
tische lleberlegenheit über oftmals zahlenmäßig stärkeren Feind
verlieren . So zeichneten sich im mittleren Frontabschnitt zwei
Unteroffiziere einer ostmärkischen Panzerjägerabteilung
bei der Abwehr eines bolschewistischen Panzer»
angriffs besonders aus . Einer der feindlichen Panzerkampf-
wagen schwerster Bauart war trotz mehrerer Treffer in die deut¬
schen Stellungen eingedrungen . Ungeachtet des heftigen Feuers
aus dem feindlichen Panzerkampfwagen krochen die beiden Unter¬
offiziere mit Handgranaten und einem Benzinkanister an ihir
heran . In einem günstigen Augenblick sprangen sie auf den Pan¬
zerwagen hinauf , rissen innerhalb weniger Sekunden den Turm¬
deckel auf und schütteten das Benzin hinein . Bevor die Panzer¬
besatzung an Abwehr denken konnte, hatten die beiden Unteroffi¬
ziere einige Handgranaten abgezogen und in den Panzer hinein»
geschleudert. Noch rechtzeitig vor der gewaltigen Detonation:
sprangen die Unteroffiziere wieder ab . Der feindliche Panzer»
llrmpfwägen brannte vollständig aus.

Gefecht im Eismeer
Von Kriegsberichter Dr . Werner Betz

DNB . 21. Dez . (PK .) Es ist nachmittags fünf Uhr , müi
wir fahren im Dunkel der Polarnacht durch das Weiße Meer,
Unsere schnellen starken Zerstörer , die den Namen des kleine»
Erzumschlaghafens Narvik unvergänglich gemacht haben , mache»
de« Sowjets einen Strich durch die Rechnung. Kampfbereit sah-
ren die Zerstörer ihren Kurs , die meisten hier an Bord wäre»
schon vor Naoik dabei.

Da werden Steuerbord voraus zwei verdächtige Schatten ge¬
sichtet. Erhöhte Aufmerksamkeit auf allen Stationen . Nebel und'
Hagelschauer jagen über das Eismeer . Schwer nur läßt sich hier
ein Gegner ausmachen. Doch da kommt vom vorderen Stand die
Stimme des Artillerieoffiziers : „Backbord querab zwei
feindliche Zerstörer ".

Der Kommandant gibt Feuererlaubnis und befiehlt Leucht¬
granaten . Zwischen den niedrigen dunklen Wolken hängen jetzt
die leuchtenden Bälle der Granaten und senken sich langsam aufs
schwarze Wasser hinab , krachend zerreißt die halb erhellte Nacht
das alles überblendende Blitzen unserer Geschütze. „Treffer "

, ruft
die Stimme des Artillerieoffiziers vom vorderen Stand . I » «»-
screm Kielwasser steigt eine weiße Säule hoch. Granaten den
Sowjets schlagen dort ein.

Ruhig wie auf dem Uebungsstand leitet der Artillerieoffizier
weiter das Feuer . Er ist ein alter Zerstörerfahrer , und dies ist
sein fünftes Gefecht . Und nochmals rin paar Minuten später^
während er unablässig im Zielgeber beobachtet, ruft er „Treffer*
und zugleich zeigen sich drüben bei dem Sowjetzerstörer stark»
Rauchwolken . Vorhin hat er noch eine Granate querab von uns«
gelandet , jetzt aber har er sein Feuer eingestellt , er kann au»
schcinend nicht mehr.

Er dreht , schwer getroffen , ab und verliert sich im Schnee und
Nebel . Wir aber fahren weiter unseren Kurs . Die schweigende
Spannung des Gefechts hat sich in freudige Erregung gelöst
im Stolz über den Erfolg unserer Waffe . Bis zum jüngsten
Matrosen herunter geht diese Welle des freudigen Stolzes durch
das ganz Boot . Die deutschen Zerstörer haben die Sowjets auch
hier im Eismeer vor ihrer eigenen Küste die lleberlegenheit der
deutschen Waffen spüren lasse».
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Großtat der Nachrichtentruppe im Osten
Fernjprechleitungen ISmal um die Erde , 1250V0V Fern

schreiben , 1 8VV üvv Funkspriiche abgewickelt
DNB . Berlin . 22. Dez . Mit dem ungestümen Vormarsch unsere,

Truppen sind die Nachrichtenverbindungen des Hee¬
res in die Tiefe des russischen Raumes vorgetragen worden
Bautrupps der Divisions -Nachrichtenabteilungen brachten übei
>00 ÜOÜ Km . Leitungslänge mit den Sturmtruppen über die Grenz-
Hindernisse , Fernkabeltrupps der Korps -Nachrichtenabteilungen
trieben ihre Vormarschleitungen durch Sumpf und Wald mit der
Kampftruppen vor und die Baukompanien der Nachrichten- Regi¬
menter errichteten im Zuge des unaufhaltsamen Vorwärts,
»rängens ihre Blankdrahtleitungen , deren Stangen meist selbst
geschlagen und zugerichtet werden mußten . Die fernmeldetech¬
nischen Aufgaben wuchsen mit der immer größer werdenden Ent¬
fernung von Front und Heimat und der seitlichen Ausdehnung
»er Fronten , die 2500 Kilometer und mehr erreichte. Spezial¬
geräte kamen zum Einsatz , die ein Weitsprechcn über viele Hun¬
derte Kilometer und die . mehrfache Ausnutzung einer Leitung
bis zu zwölf Gesprächen ermöglichte. Die großen Nachrichten-
achsen wurden durch Querverbindungen verbunden , und das weit¬
läufige Netz immer enger vermaicht Heute umspannt ein dichtes
Fernsprechnetz den erkämpften Riesenraum und nahezu jede
Truppe ist daran angeschlosjen.

Heber die Eesamtleitung der von der Heeresnachrichtentruppc
im Osten durchgebrachten Leitungslänge an Blankdraht , Feld¬
fernkabel und Feldkabel liegt jetzt ein Zwischenbericht vor.
Danach find es bis Anfang Oktober über 60 000 Kilometer ^ ei-
lungslünge . Um sich diese Leistung zu vergegenwärtigen , stelle
man sich vor , daß man mit dem eingebauten Kabel die Erde
ISmal umspannen könnte! Die Zahl der auf diesen Leitungen
geführten Gespräche ist auch nicht annähernd zu erfassen . Nur
ein Einzelbeispiel soll hier als Maßstab angeführt werden, und
zwar die Fllhrungsvermittlung einer Korps -Nachrichtenabteilung,
die innerhalb eines Vierteljahres 100 000 Gespräche vermittelte.
Die Gesamtzahl der über das Leitungsnetz gegangenen Fernschrei¬
ben beläuft sich auf rund 1250 000 . Die Papierstreifen dieser
Schreiben aneinandergeklebt ergenbe ein Band von der Länge
des Erdhalbmessers.

Die Fernsprechverbindungen des Ostens fanden ihre Ergänzung
«nd Ueücrlagerung im Funkverkehr. Der Funk war dort
Hauptnachrichtenmittel , wo der Leitungsbau dem ungestümen
Vormarsch nicht zu folgen vermochte . So sind selbst größere Pan¬
zerverbände tagelang ausschließlich durch Funk geführt worden.
Ln welch starkem Maße die schnell einsatzfähigen und leicht be¬
weglichen Funktrupps zur drahtlosen Befehls - und Meldeüber¬
mittlung in den weiten Räumen des Ostens eingesetzt wurden,
geht aus der Gesamtzahl der von der Nachrichtentruppe im ersten
Vierteljahr abgewickelten Funksprüche hervor ; es sind rund
18000 000 . Im Durchschrift: sind also täglich 18 000 Funksprüche
durch den Aethcr gejagt . Dabei wurden von einer Panzerfunk-
lompanie zwischen Regiment und Division durchschnittliche Lauf¬

zeiten ver Sprüche von 12,5 Minuten erzielt . Wen « man bedenkt,
daß fast alle Sprüche zu verfchlüneln waren , um dem Feind
die Möglichkeit zur Auswertung mitgehörter Funksprüche zu
entziehen, vermag man den Arbeitsaufwand der im Osten ein¬
gesetzten Funktrupps zu ermessen.

Funk- und Fernsprechverbindungen vermählten sich zu einem
Rachrichtennetz , das als eine technische und organisatorische Eroß-
lar unserer Nachrichtentrupps anzusprechen ist Durch die vielseiti¬
gen Kanäle Vieser Verbindungen wurden die Truppen an den
Feind geführt und orientierte die Truppe die Führung über den
Fortgang der Kampfhandlungen . Das gleiche Netz aber schuf auch
die Voraussetzungen im Zusammenwirken aller Waffen , und ober
dieselben Nachrichtenverbindungen gingen die Anforderungen der
kämpfenden Truppen an Munition . Gerät und Verpflegung an
die rückwärtigen Dienste.

Die technische und organisatorische Leistung war jedoch i .ufs
engste verknüpft mit der kämpferischen Tat des Nachrichtensolda¬
ken. Mit den Sturmtruppen bauten dis Fernsprechtrupps der Di-
vistons - und Korpsnachrichtenabteilungen ihre Kabel hart am
Feinde, und im heftigsten Artilleriebeschuß setzten die Funk¬
krupps ihre Sprüche ab . Erkundungstrupps der Nachrichtenregi¬
menter drangen in feindbefetztes Gebiet vor und stellten späh-
truppartig fest, wie weit es die Feindlage zuließ, sowjetisches
Postgestänge auszunutzen. Die Störungssuchtrupps schließlich
scheuten weder Feind noch Dunkelheit , wenn «p galt , eine Stö¬
rung einzukreisen und die Verbindung wieder herzustellen. Bei
alle ihren Unternehmungen hat die Nachrichtentruppe ihren Blut¬
zoll entrichtet . Die äußere Anerkennung für ihren kämpferischen
Einsatz findet die Nachrichtentruppe in der Verleihung einer
großen Zahl von EK .s an Soldaten ihrer Waffe . So trägt jeder
sechste Mann der im Osten eingesetzten Kompanie einer Divisions-
Nachrichtenabteilung das Eiserne Kreuz.

Dis großen Erfolge der Japaner
Eine Uebersrcht

DNB . Tokio, 22. Dez . (Oad .j In einer ausführlichen Uebersicht
saßt Domei die Ergebnisse der japanischen Kriegführung zur See
«nd in der Luft in den ersten 14 Tagen seit Kriegsbeginn m
folgenden eindrucksvollen Zahlen zusammen: Versenkt, schwer
beschädigt oder aufgebracht wurden rund SO feindliche Kriegs¬
fahrzeuge sowie 425 Handelsschiffe und kleinere und kleinste Fahr¬
zeuge. 77K Flugzeuge wurden abgeschossen oder am Boden zerstört.

Im einzelnen verteilen sich diese Verluste wie folgt : Versenkt
wurden von Kriegsschiffen sieben Schlachtschiffe , zwei Kreuzer,
vier Zerstörer , ein Spezialfahrzeug und zwei Kanonenboote.

Beschädigt wurden ein Schlachtschiff und mer Kreuzer , ein Ka¬
nonenboot aufgebracht und ein bewaffnetes Handelsschiff. Drei
feindliche Handelsschiffe wurden schwer beschädigt . An großen
Handelsdampfern wurden drei aufgebracht , zwei versenkt und
zwei schwer beschädigt . Ferner wurden noch 418 Schisse verschie¬
denster Größen einschließlich Booten aufgebracht . An feindlichen
Flugzeugen wurden 114 abgeschossen und 662 am Boden zerstört.

Demgegenüber werden von Domei die japanischen Verluste wie
folgt angegeben : Gesunken ein Zerstörer und ein Minensucher,
schwerstens beschädigt ein leichter Kreuzer und ein Minensucher.
Fünf U-Voote sind nicht zurückgekehrt . 72 Flugzeuge sind verloren.

Furcht vorManischemAngriff ans Ranonn
Schanghai , 22. Dez . Einer Meldung aus Tschungking zufolge

Ist der Befehl ergangen , das gesamte Lager an Kriegsmaterial
das in Rangun liegt und für Tschungking bestimmt ist, beschleu¬
nigt abzutransportieren . Man befürchtet nämlich, daß Rangun
di . Hauptstadt Burmas , ein Ziel japanischer Operationen oon dei
Westgrenze Thailands aus sein könnte. Uni den Abtransport s>
schnell' wie möglich durchführen zu rönnen , wurden alle Last¬
kraftwagen auf der Burmastraße für den Kriegsmaterialtrans¬
port beschlagnahmt und die Vurmaftraße für den Privatverkehi
gesperrt.

Japanische Ersolgsme !durigen
Neue lapanische Truppenlandungen auf Luzon

Tokio. 22. Dez . ( Oad .) Das kaiserliche Hauptquartier gibt amt¬
lich bekannt : Neue starke fapanische Truppenverbände haben am
Montag morgen unter dem Schutz der Flotte Landungen an oer
schiedene» Plätzen aus Luzon durchgesiihrt.

Wie Reuter aus Manila meldet , gab das Hauptquartier der
USA .-Armee in Manila bekannt , daß die Japaner mit starken
Kräften im Gebiet des Golfs von Lingayen gelandet
und mit nordamerikanischen und philippinischen Truppen sofort
:n Kampsberührung gekommen seren Gleichfalls wird bekannt¬
gegeben, daß eine „unbestimmte Anzahl von Japanern " am Mon¬
tag etwa 160 Kilometer nördlich von Manila von japanischen
Transportern aus gelandet ist . Der militärische Sprecher erklärte,
daß die Japaner „mit starken Kräften " erschienen seien und fügte
hinzu , die japanischen Truppen hätten einen starken Angriff vor¬
getragen . Ein erbitterter Kampf sei im Gange, über degen Ent¬
wicklung der Sprecher bezeichnenderweise keine Auskunft geben
konnte.

Wie aus Guam gemeldet wird , sind die Säuberungsaktionen
auf der Insel beendet und Ruhe und Ordnung durch die japani¬
schen Truppen wiederhergestellt.

Angriff auf Stutzpunkt der Tschungking -Truppen
Tokio, 22. Dez . Ein großer Verband japanischer Armeeoomber

unternahm , wie Domei meldet , am 22. Dezember einen Masjen-
angriff auf Luschih , einen Stützpunkt der Tschungking-Truppen.
150 Kilometer südwestlich von Loyang , und warf Gebäude an dem
dortigen Flughafen und Munitionshallen in Brand . Darüber
hinaus entstand schwerer Schaden an anderen milttärischen An¬
lagen . Sämtliche Flugzeuge sind unbeschädigt zu ihrem Stütz¬
punkt zurückgekehrt.

Weiterer Rückzug auf Malaya
Bangkok, 22. Dez . (Oad .) Die britischen Truppen in Perak

befinden sich hier eingetroffenen Meldungen zufolge in wilder
Flucht und lassen viele Ausrüstungsstücke und Verwundete zurück.
Die japanischen Truppen haben Kuala Kangse nördlich von Jpoh,
500 Kilometer von Singapur entfern :, erreicht. Der zu den Ver¬
einigten Malayenstaaten gehörende britische Schutzstaat Perak
ist bei einer Gesamtfläche von über 20 000 Quadratkilometer und
einer Bevölkerung von fast einer Million infolge seines Zinn¬
reichtums und seiner riesigen Kautschukplantagen der wirtschaft¬
lich wichtigste der Malayenstaaten.

Sir Mirza Ismail , der Sultan von Kelantan, der Nord¬
provinz von Mayalen , aus der sich die Engländer ebenfalls zu¬
rückzogen, ist, wie Domei berichtet, am Sonntag in die Hauptstadt
Kola Baruh zurllckgekehrt . Der Sultan , der im Anschluß an die
Landung der japanischen Truppen in Kota Baruh sich ins Innere
geflüchtet hatte , stellte sichunter japanisch en Schutz und
ersuchte die japanische Verwaltung , in Kelantan Ruhe und Ord¬
nung herzustellen. Der Malayenstaat Kelantan an der Ost¬
küste der Halbinsel hat 15 000 Quadratkilometer und 400 000 Ein¬
wohner . Seine Hauptstadt ist das im Verlaufe der Kampfhand¬
lungen oft genannte Kota Baruh.

Japanische U -Boote an der Westküste der USA.
Madrid , 22 . Dez . Das USA .- Marineministermm gab am Sams¬

tag abend bekannt , daß japanische U -Boote an der Westküste der
Vereinigten Staaten tätig seren . Der Tanker »Agwiworld " (6771
BRT .) sei von einem feindlichen U -Boot b e s ch o s s e n, der Tan¬
ker „Emidio " (6912 BRT .) torpediert worden . Ein Teil der
Besatzung habe gerettet werden können.

Erbitterte Kümpfe aut schmälstem Raum
Japanische Tapferkeit in der malayischen Dschungel

Tokio, 22 . Dez . Einen anschaulichen Bericht über die Kämpfe
im Dschungel Malayas gibt der Sonderberichter von „Tokio
Asahi Schimbun"

, der aus dem malayischen Operationsgebiet nach
Bangkok zurückkehrte.

Die japanischen Truppen , jo schildert der Berichterstatter ,
°am-

melten hier ihre ersten Erfahrungen im D s ch u n g e l k r i e g.
Auch auf Hainan habe er -war schon Dschungel gesehen , doch hiel¬
ten diese auch nicht annähernd einen Vergleich mit den riesigen
Urwäldern der Malayengebiete aus , die so dicht seien , daß in
Durchdringen einfach unmöglich wäre . Fast alle Kämpfe entwickel¬
ten sich darum auf den wenigen Pfaden , auf die man angewiesen
fei . Hier befänden sich auch die feindlichen Befestigungen und
Widerstandsnester . Auf schmälstem Raum spielten sich jeweils er¬
bitterte Kämpfe ab.

In der vordersten Linie des Feindes kämpften stets Inder , be¬
richtet der japanische Korrespondent . Stellten die in der zweiten
Linie kämpfenden Engländer fest , daß weiterer Widerstand aus¬
sichtslos sei , so zerstörten sie hinter sich Brücken und Straßen.
In vielen Fällen sei dadurch den Indern der Rückzug abgeschnit¬
ten , so daß sie zu hoffnungslosem Widerstand gezwungen seien,
wenn sie sich nicht ergeben oder im Dschungel umkommen wollten.

Zwar hätten die Engländer versucht , heißt es hier weiter,
Tanks einzusetzen , doch bestände für diese Waffe im Dschungel
kaum irgend eine Operationsmöglichkeit . Die Briten hätten des¬
halb die Tanks auf den Dschungelpsaden als kleine bewegliche
Festungen eingesetzt . Um sie herum hätten die Engländer Schützen¬
gräben und andere Verteidigungsanlagen gebaut , soweit die kurze
Zeit des Rückzuges dies zuließ. Das Feuer je: bei dem beschränk¬
ten Kampfraum äußerst dicht . Selbst die Truppen , die an den
chinesischen Kämpfen teilgenommen hätten , hätten ein derartig
konzentriertes Feuer noch nicht erlebt . Da Flankenangriffe oder
Umgehungsmanöver gegen die feindlichen Befestigungen im
Dschungel unmöglich wären , seien die japanischen Truppen ge¬
zwungen , sich Schritt für Schritt schleichend an die feindlichen
Stellungen heranzuarbeiten . Es gebe eben nur die Möglichkeit,
entweder die Festungslinie zu erreichen oder zu fallen . Dre bis¬
herigen großen Erfolge der japanischen Truppen im Dschungel
seien daher auch nur aus dem großen Kampfgeist und der Sieges¬
zuversicht der Japaner zu erklären.

Honokon» unter schwerstem japanischem Fever
Tokio, 22. Dez Seit Montag früh liegen die befestigten eng¬

lischen Stellungen auf Hongkong von der Tatam -Bucht bis aus
die Victoria - Höhe hinauf , in die sich die Engländer zurückgezogen
haben , unter dem stärksten Feuer der japanischen Batterien . Da-
Artilleriefeuer wird noch verstärkt durch fortgesetzte Bomben-
angriffe japanischer Luftgeschwader.

Einer Meldung von „Tokio Nitschi Nitschi " aus Hongkong zu¬
folge machten die Japaner am Montag bei ihren Operationen
gegen die letzten befestigten Stellungen des Feindes auf ^em
Hongkong -Berge 713 Gefangene, darunter einen Major und einen
Hauptmann Bei de« Gefangenen handelte es sich hauptsächlich
um Inder und Kanadier

Japanische Zivilisten ans Mindanao gelötet
DNB Tokio, 22. Dez . (Oad .) Das Außenamt teilt mit , daß

auf Mindanao bei Ausschreitungen nordamerikanischer Flieger¬
truppen dreißig japanische Zivilisten getötet und vierzig ver¬
wundet wurden . Wie „Asahi Schimbun," in einkm Sonderberichk
aus Schanghai weiter mitteilt , befreiten im Morgengrauen des
20. Dezember die auf Mindanao gelandeten japanischen Trup¬
pen 12 000 von insgesamt 20 000 japanischen Zivilisten , die von
den USA .-Soldaten vor deren Rückzug rücksichtslos mit MG '»
beschossen worden waren . In Diensten d>er USA .-Armee stehend«
japanische Angestellte wurden schwer verletzt. Angesichts dieser
Mordtat packte die japanischen Truppen eine außerordentlich«
Erregung , die den Entschluß zur Folge hatte , über die Leichen
der nordamerikanischen Soldaten hinweg die übrigen Japaner
zu retten . Die USA ., so schließt der Bericht , haben jetzt ihr«
teuflische Natur enthüllt , nachdem sie bisher unter der heuch¬
lerischen Maske der „Missionsarbeit " ihre wahren Absichten ver¬
borgen hatten.

„Tschugai Schogiu" meldet , daß die japanischen Truppen in
Mindanao die Entdeckung machten , daß zahlreiche japanische Ar¬
beiter auf den Hanfplantagen rücksichtslos mit Maschinen¬
gewehren beschossen worden waren , während japanische Frauen
und Kinder in ihren Heimstätten hingeschlachtet wurden . Zahl¬
reiche japanische Angestellte aus USA .- Farmen seien von ihren
nordamerikanischen Arbeitgebern mit Jagdflinten erschossen
worden.

« Dramatische Ereignisse an allen Fronten-
Tokro . 22 . Dez . Das plötzliche Wiederaufleben der japanischen

Gefechtstätigkcit in China durch eine zerschmetternde Luft - und
Lrdoffcnsive gegen die Tschungking -Truppen in den Tschekang -,
Anhwai - , Kiansin - und Fukien - Provinzen beweise , so teilt Domei
mit , daß die Japaner Tschiangkaischek trotz der Ausdehnung der
japanischen Kriegsschauplätze im pazifischen Gebiet nicht ver¬
gessen hätten.

Wie ein Blitz, so schildert die japanische Agentur Domei , habe
»ie plötzliche Erklärung des USA .-Marinedepartements gewirkt,
daß japanische U -Boote USA .- Tankschiffe an der kalifornischen
Küste angegriffen hätten . Gleichzeitig hörte man von neuen
Landungen der Japaner auf den Philippinen , wodurch klar
wurde , daß die Japaner in einer riesigen Zangenbewegung von
Norden nach Süden in das Innere Luzons vorstießen.

Da die feindlichen Verteidigungsbollwerke in Ostasien immer
weiter zerbröckelten, hätte sich die britische Führung entschlossen,
die britische Operationsbasis von Singapur
» ach Rangun zu verlegen. Man spüre aus allem die
oerzweifelten Anstrengungen , mit Japans mächtigem Vorstoß
nach Nordmalaya hinein Schritt zu halten . Doch scheine es, so
vermutet Domei , Großbritanniens wichtigstes Ziel zu sein,
SingapurumjedenPreiszuretten, da England er¬
sannt habe , daß der Verlust von Singapur einen nicht wieder
lutzumachenden verhängnisvollen Schlag für die englisch -ame-
ikanische Kriegsstrateaie in Ostasten bedeuten würde.

Nalrrrfchütze Niederlündisch-Indiens
Die Inselwelt Niederländisch-Ostindiens , in die jetzt die von

Roosevelt und seinen Mithetzern entfesselte Furie des zweite«
Weltkrieges eingebrochen ist , gehört zu den reichsten und schön¬
sten Teilen der Welt . Rund 1,9 Millionen Quadratkilometer
mißt allein der niederländische Besitz im tropischen Mittelmeer:
66 Millionen Menschen bevölkern die gewaltigen Inseln , deren
eine, Borneo , der Fläche des Deutschen Reiches nach Versailles
entspricht . Aber auch Sumatra . Celebes und Java übertreffe»
manchen der europäischen Staaten an Größe und an Volkszahl.
Java gehört zu den dichtest bevölkerten Gebieten Ostasiens.

Es kommt hinzu , daß eine gütige Natur diesem Raum neben
den vorteilhaftesten klimatischen Bedingungen auch reiche Bo¬
denschätze mitgegeben hat - Jnsulinde — so pflegt man das
niederländische Kolonialreich im Malaienmeer kurz zu nennen —
ist der Inbegriff natürlichen Reichtums ; zugleich aber hat hier
die libcralistische Wirtschaft ein Musterbeispiel ihrer völlige»
Unfähigkeit geliefert , die gegebenen Voraussetzungen entsprechend
zu nutzen. Seit nach 1918 die natürlichen weltwirtschaftlichen
Verflechtungen gewaltsam aelöst worden waren und ieit man die
Welt in Besitzende und Habenichtse aufgereilt hatte , wurde die¬
ses Paradies aufs schwerste von Krisen geschüttelt und in eine
Entwicklung hineingestoßen, die sich immer mehr zu einer drohen¬
den Gewitterwolke zusammenballte.

Wie groß die landwirtschaftliche Erzeugungsleistung und der
Segen der Rohstoffvorkommen in Wirklichkeit ist , läßt sich nur
an einzelnen Beispielen erläutern . So liefert Niederländisch-
Oftindien der übrigen Welt nicht weniger als 92 Prozent des
benötigten Pfeffers , 90 Prozent der Chinarinde , 73 Prozent des
Kapoks . Das internationale Kautschukkartell hat dem Jnselraum
sage und schreibe 43 .5 Prozent aller Kautschuklieserungen der
Erde übertragen . Außerdem entfallen 27 Prozent der Exportquo¬
ten an Zucker , ebenfalls 27 Prozent der Weltproduktion an Kopra
und Palmöl , 20 Prozent der Welterzeugung an Zinn , 19 Prozent
an Tee. weitere 19 Prozent an Sisal auf Jniulinde . Ferner hat
sich das Jnselgebier eine Monopolstellung ^für gewisse Tabak¬
arten — vor allem Zigarrenblätter — erworben . Es ist Groß¬
produzent für Bauxit und es rangiert schließlich — aber nicht
zuletzt — an fünfter Stelle unter den Erdöllieferanten der Erde,
abgesehen davon , daß es seinen Stsinkohlenbedarf aus eigenen
Flözen zu decken vermag.

Die niederländischen Kapitalsanlagen werden auf insgesamt
2,5 Milliarden Reichsmark, die des Auslandes , und zwar vor
allem der USA . und Großbritanniens , auf rund 800 Millionen
Reichsmark geschätzt. Der Ausfuhrüberschuß betrug 1937 etwa
500 Millionen Gulden und ging erst unter den Krisenerschei¬
nungen des Jahres 1938 auf 205 Millionen Gulden zurück. Be¬
zeichnenderweise war aber der Umschlag mit dem niederländi¬
schen Mutterland außerordentlich gering . Nur 20,4 Prozent des
Exportes und 22,2 Prozent des Importes wurden mit den euro¬
päischen Niederlanden umgcsetzt , wobei noch ein Teil dieses Be¬
trages auf reinen Zwischenhandel entfällt.

In dieser Loslösung von den natürlichen Bindungen mit der
Heimat liegt das Schwergewicht und die Gefahr aller Probleme,
die sich um Niederländisch-Ostindien aufgetürmt haben . Die nie¬
derländische Regierung hat den schicksalhaften Fehler begangen»
sich zum gefügigen Werkzeug der britischen und nordamerikani¬
schen Politik herzugeben . Man hat dem naturgegebenen Absatz¬
markt Japan , das einen riesigen Bedarf an sämtlichen Produk¬
ten , des Landes hat , die Tür verschlossen . Japan wurde ohns
jeden Grund vom Außenhandel mit Jnsulinde abgeschlossen . Di«
Rohstoffquellen Javas und Sumatras , Borneos und der übrigen
Eroßinseln sollten der Wehrkraft Japans nicht zugute kommen,
wenn es auch in der ganzen übrigen Welt keine Absatzmöglich¬
keiten für den ostindischen Ueberfluß gab , mit Ausnahme natür¬
lich Mitteleuropas,/das aber ohnehin mit einer langjährige»
Blockade nberzoaen war.
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Weihnachten — das Test der Kinder
Wir alle, ob jung oder alt , freuen uns auf das Fest . Doch im

Vordergrund unseres Interesses steht natürlich das Kind . Mit'
glücklichem Bangen erwartet es die Bescherung, zählt die Wochen,
Tage , ja schließlich die Stunden bis zum großen Augenblick . End«
lich ist er gekommen . Was für eine Ewigkeit war es doch kür die
Kleinen bis zum Heiligen Abend . Nun wollen wir sie aber nicht
noch länger auf die Folter spannen , sondern so bald wie möglich
bescheren . Wenn es der elterliche Beruf zuläßt , beginnt man da¬
mit schon bei Einbruch der Dunkelheit , denn dieses frühzeitige
Entzünden des Lichterbaumes besitzt allerlei Vorteile : Erstens
wird das Kind von der Qual des Wartens befreit , zweitens ge»
rvinnt es mehr Zeit , mit den neuen Herrlichkeiten zu spielen, und
außerdem schmeckt das Essen besser, wenn die Bescherung vorüber
ist und die erregten Gemüter zur Ruhe kommen . Kleinere Kinder
legt man gleich nach dem Mittagessen , das natürlich in An¬
betracht des Festabendbrotes besonders einfach gehalten fein soll,
Zu ausgedehnter Mittagsruhe ins Vettchen. Das erleichtert den
Eltern das Treffen der letzten Vorbereitungen , denn solange die
kleinen Trabanten wach sind , ist man nie sicher , ob sie nicht doch
durch einen Türspalt schauen , um wenigstens ein Zipfelchen des
weihnachtlichen Paradieses zu erhaschen . Vor allem aber tut man
den Kindern damit selbst den größten Gefallen : sie kommen gut
ausgeruht ins Weihnachtszimmer , zur eigenen Freude wie zum
Glück der Erwachsenen. Müde Kinder rauben allen ein wenig die
Feierstimmung

Das Singen von Weihnachtsliedern und das Aussagen von Ge¬
dichten ist bei vielen Familien vor der Bescherung Sitte . Doch,
liebe Eltern , dehnt das im Interesse der Kleinen nicht zu lang«
aus . Sie können doch die Zeit nicht erwarten , sich auf die Ge¬
schenke zu stürzen. Ueberhaupt — wenn irgend möglich — drückl
in den Feiertagen ein Auge zu , laßt fünfe gerade sein . Sind di«
Festtage vorüber , so könnt ihr die Zügel , die ihr euren Kleinen
ein wenig locker ließet, wieder fester anziehen und was an Er¬
ziehung versäumt wurde , nachholen. Weihnachten ist nun einmal
in erster Linie das Fest der Kinder . Viel Liebe, viel Vernunft
und ein bißchen Nachsicht soll den Kleinen das deutsche Weih¬
nachtsfest zur herrlichsten Erinnerung machen , an die sie ihr
ganzes Leben! ang gern zurückdenken . H . v. L.

«
Sperre für Feldpostpäckchen bis 4. Januar verlängert

Die Verbehrslage macht es erforderlich , daß eine Verlängerung
der Feldpostpäckchen -Sperre bis zum 4. Januar 1942 eintritt . —
Private Feldpostbriefsendungen bis zum Höchstgewicht von SO
Gramm sind weiterhin zugelassen . Am 5 . Januar 1942 treten die
alten Bestimmungen des Feldpostverkehrs wieder in Kraft.

»

Senkung der Handelsaufschläge für Arbeits - , Berufs¬
und Kinderschuhe

Der Reichskommissar für die Preisbildung hat durch eine Ver¬
ordnung vom 12. Oktober 1940 die Preisbildung im Einzelhan¬
del für Schuhwaren geregelt . Die seitdem gemachten Erfahrungen
haben gezeigt , daß diese Regelung eine wesentliche Erleichterung
in der Errechnung dH Verkaufspreise gebracht hat und auch die
Ueberwachung der Meise vereinfacht worden ist.

Durch eine Abänderung der Verordnung vom 12 . Oktober
1940 hat der Preiskommissar jetzt die Handelsausschläge für Ar¬
beits- und Berufsschuhe sowie für Kinderschuhwerk gesenkt . Da¬
rüber hinaus sind für kleinere Städte und Landgemeinden die
Aufschläge allgemein niedriger festgesetzt worden. Weiter ist für
Straßenschuhe mit ganzer oder geteilter Holzsohle eine Senkung
der Handelsausschläge vorgenommen.

Die Verordnung tritt am 1 . Januar 1942 in Kraft.

Weitere Preisträger der Milcherzeugvngsschlacht
Beim Milchleistungswettbewerb der Milchversorgung Pforzheim

erhielten u . a . folgende Milcherzeuqer und ihre Melkkräste zweite
Preise : die Eheleute Karl Stoll in Ebershardt , Gottlieb Roth-
fuß in Ebcrshardt , die Eheleute Georg Blaich in Egenhausen,
Johann Georg Alber Fllnfbronn.

Dritte Preise erhielten Frau Marie Welker Wtw . in Egen-
Hausen ( b . Lamm) , Frau Luise Held Wtw . in Rohrdorf (Melk¬
kraft Wilhelm Held, Schuhmacher) , die Eheleute Gottl . Steeb in
Spielberg , Martin Stickel in Egenhausen, Landwirt Gottlob Held
in Rohrdorf (Melkkraft dessen Tochter Frieda ) , ferner die Eheleu¬
te Gg . Wilhelm Walz in Walddorf , Gg . Bürkle in Ebershardt,
Fritz Lehmann (z, Adler) in Fllnfbronn.

S

* Weihnachtspakete des Deutschen Roten Kreuzes für unser«
Kriegsgefangene «. Das Deutsche Rote Kreuz bereitet allen ihm
bekannt gewordenen deutschen Wehrmachtsangehörigen , die in
Kriegsgefangenschaft geraten sind , eine frohe Weihnachtsüberra¬
schung : Ein jeder Soldat erhält aus Mitteln des DRK . als
Gabe und Weihnachtsgrutz der deutschen Heimat ein liebevoll
and sorgfältig gepacktes Weihnachtspaket, das allerlei schmackhafte
und nützliche Dinge enthält . Der Inhalt besteht aus Fleisch,
Fisch. Oelsardinen , Tomatenmark , mehreren Tafeln Schokolade,
Nüssen und Backobst, außerdem sind beigepackt Wand - und Ta¬
schenkalender , Blei - und Kopierstifte , Rasierklingen , Taschenspie¬
gel, Taschentücher , ein Unterhaltungsspiel oder Skatkarten , auch
Zigaretten fehlen natürlich nicht. Ein Kerzenständer , ein gro¬
ßes Licht und ein Tannenzweig werden unseren Kriegsgefange¬
nen ganz besonders Freude bereiten.

In unermüdlichem Einsatz baben ehrenamtliche Helferinnen
aus den Ortsgemeinschaften , Bereitschaften und dem DRK .- Prä-
fidium Tausende solcher Pakete eingepackt und versandfertig ge¬
macht . Sie sind seit Oktober an die deutschen Vertrauensleute
der Kriegsgefangenenlager in England , Kanada , Aegypten und
Australien unterwegs , so daß sie rechtzeitig zum Weihnachtsfest
ankommen werden . Die Zustellung der Pakete erfolgt durch die
Delegierten des Internationalen Komitees vom Roten Kreuz
in Genf in den Feindländern.

Walddorf , 22 . Dez . (Heldengedächtnis.) Wieder erklangen am
vergangenen vierten Adventssonntag die Trauerglocken, um zur ,
Gedächtnisfeier für den im Osten gefallenen Landwirt Christian
Walz zu rufen . Worte ernster Betrachtung entnahm Pfarrer
Messerschmidt dem 103 . Psalm . Trauerlieder des Leichen¬
chors , schön gesungen , umrahmten die Weihestunde. Walz war
ein stiller fleißiger Landwirt und Holzhauer, ein guter Familien¬
vater und treuer, gefälliger Mitbürger , dessen Wertschätzung so
recht in der zahlreichen Beteiligung am Trauergottesdienst zum
Ausdruck kam . Er stand im 39 . Lebensjahr. Möge ihm die
Erde im Feindesland leicht sein. Sein Andenken wird bei allen,
die ihn kannten, in Ehren bleiben.

Ebhansen , 22 . Dez . (Heldengedächtnis) . Am Sonntag ehrten
wir den für uns gefallenen Gefr. Georg Th eurer. Der Orts¬
pfarrer führte seine Zuhörer zu den Worten des 23 . Psalms 1 —4,
die er tröstend ausschöpfte . Unter ruhig sicherer Direktion sang
der Kirchenchor „Wohin soll ich mich wenden " und „ Stille halten
ohne Klagen" .

Tübingen . 22 . Dez . (Isolde Kurz 88 Jahre alt .) Die am 21.
Dezember 1853 in Stuttgart geborene Dichterin Isolde Kurz
trat am Sonntag in ihr 89 . Lebensjahr ein.

Stuttgart . (Todessprung von der Straßenbahn .)Am Sonntag spät abends sprang in der Schillerstraße an einer
Haltestelle eine 61 Jahre alte Frau aus einem in Fahrt befind¬
lichen Straßenbahnzug . Die Frau kam zu Fall und geriet zwi¬
schen den Motor - und Anhängewagen . Auf dem Weg ins Kran¬
kenhaus erlag sie ihren Verletzungen.

Kind verbrüht. In Stuttgart -Wangen fiel ein einein¬
halb Jahre alter Knabe , als seine Mutter sich auf kurze Zeitaus der Küche entfernt hatte , rücklings in ein Spülbecken mit
heißem Wasser. Das bedauernswerte Kind erlitt so starke Ver¬
brühungen , daß es zwei Tage später im Krankenhaus starb.

^ ir«esk «r -nkc.>«rLrL« ui'r ouke« vrinac , osxäir/uciLrc« .uk5L04v
i >58. Fortsetzung .)

Die Walp ahnte noch nichts von seinem langsamen,
»- er zähen Gesundwerden , wußte nicht , wie sehr er sichdas erste Aufstehen hätte ertrotzen müssen. War lang
nimmer gekommen, die Walp , hatte wohl nimmer der¬
weil vor lankcr Arbeit und Notwendigkeit . Der Peterkonnte das verstehen. Er traute der Walp . Er zweifelte
nimmer an ihr. Das hatte er einmal getan , eine kurze
Stunde lang . War eine brenzlige Stunde gewesen. Eine
Stund in der Höll. Darnach gelüstete den Peter nie
wieder.

Was die Walp wohl sagen würde , wenn sie setzt daher¬
käme , biegsam und lang ausschreitend auf dem Kiesweg?Der Splitterbrnch war so schön zusammengeharscht, daß
selbst der Arzt sich gewundert hatte. Nur ein bißchen un¬
sicher war der Peter noch, eine leichte Ueberwindung
kostete ihn jeder Schritt und manchmal schmerzte das
Bein noch höllisch von der Hüfte bis zur großen Zeh. Aber
er wußte nun doch schon, daß keine Behinderung bleiben
würde , kein Humpeln und Hinken, kein gar Nichts.

Bald würde der Peter Sterzer über den „neuen Acker"
der Walp Weidacherin gehen und ansschreiten wie noch¬mal einer . Er würde —

Es war gar nicht anszudenken , was der gesunde Peter
Sterzer alles tun würde . Wieder schnaufte er tief, um
fertig zu werden mit seinem Glück . Da knirschten Schritte
auf dem Kies . Und wie der Peter aufschaute , faß jäheine Steilfalte zwischenseinen Brauen . Da kam die kleine,flinke Schwester Elisabeth und neben ihr laut und ge¬
sprächig — der Gschwendtner Lorenz.

Er trug sein Feiertagsgewand und einen Jamsbart¬
hut, einen ganz neuen Velour , den er, als er des Peter
anstchtig wurde , zu schwenken begann , als wären sie die
besten Freunde der Welt.

„Herr Sterzer , da bring ich Besuch ! " sagte die Schwestermit Gönnermienc . ..Hch babe ibren Freund gleich selber

geführt, damit er nicht lang yeruuurrl uu narren,
nickte dem Peter , der bei ihr einen Stein im Brett hatte,
freundlich zu und verschwand mit raschelnden Röcken.

Aug in Ang mit dem Peter wurde der Lorenz unsicher.Das hatte er sich auch leichter vorgestellt, an den da heran¬
zukommen, nicht bloß äußerlich, indem man schwindelte',ein guter Bekannter von ihm zu sein, sondern auch inner¬
lich mit dem ersten znngenlösendcn Wort.

Der Peter saß da in seinem blonden Trotz und sagte
gar nichts. Iknd wie der Lorenz mit einem schrägen Blick
diesen hochmütigen Lippenbogcn sah , dieses schier ver¬
ächtliche Zucken um den Mund , da wurde ihm klar , wie
gut dieser Mensch da zur Walp Wcidacberin paßte.

„Genau so ein Gesicht wie du , kann die Walp auch aus¬
setzen ! " versuchte er einen Scherz. „So werdet ihr eucheinmal im Ehestand antrotzen, ihr zwei , wenn ihr es euch
nicht vorher noch anders überlegt —

„Da gibt's nix mehr zu überlegen ! " sagte der Peter
rauh und ärgerte sich gleichzeitig, daß er überhaupt eine
Antwort gegeben hatte. Es war auch unklug gewesen,denn der Lorenz setzte sich jetzt breit und gemütlich neben
den Peter auf die Bank , wobei er einen von Peters an¬
gelehnten Stöcken umstieß. Er hob ihn auf und betrachtete
ihn mit gekünsteltem Interesse.

„Wozu gehört denn eigentlich so ein Gummistöpsel an
dem Stock ?" stellte er sich dumm. „Mußt jetzt du immer
mit so was daherhatschcn ? Da kannst einem leid tun —".

In Peters Stirn stieg das lichte Rot.
„Behalt dein Mitleid ! Um mich brauchst dich nicht zukümmern, verstehst ! Und die Walp nimmt mich mit und

ohne Stecken —".
„Freilich nimmt sie dich ! " gab der Lorenz ihm recht

und grinste hinterhältig . „Aber — ob du sie noch nimmst,
ist eine andere Frag !"

Der Peter starrte den Lorenz an , als zweifle er an
seinem Verstand.

„Ob — ob ich sie — noch nehm? Bist verrückt . Was
willst damit sagen?"

Er sah auf einmal ein Würgen in Peters Kehle. Und
auch über der leuchtenden Gartenwelt lag ein Wolken¬
schatten . Mit untrüglicher Sicherheit wußte Peter Sterzer,
daß etwas Schweres , Erschreckendes kam.

„Da lies !" sagte der Gschwendtner Lorenz und brachte
eine zerknitterte Zeitung zum Vorschein.

Wie der Peter das Blatt auseinanderfaltete , zitterten
! seine Hände.

Zusammenstoß. Am Samstag mittag ereignete sich in der
Heilbronner Straße ein Zusammenstoß zwischen einem Straßen¬
bahnzug und einem Personenwagen . Drei Insassen des Kraft¬
wagens und ein Straßenbahnschaffner wurden dabei verletzt.

Schw . Gmünd . ( Gastod . ) In der Küche eines an der Bad¬
mauer wohnenden Ehepaars löste sich nachts der Gasschla ich.
Da der Haupthahn nicht abgsdreht war , konnte das Gas ungehin¬
dert ausströmen . Mit starken Vergiftungserschelnungen würbe
das Ehepaar in das Krankenhaus geschafft . Während sich der
Ehemann dort wieder erholte, starb die Frau.

Heilbronn . (Ausstellung .) Die Ausstellung „Sozialer
Wohnungsbau "

, die bereits in Stuttgart schon gezeigt wurde,
konnte am Sonntag in der hiesigen Festhalle ihre Pforten öffnen.

Neuenstein, Kr . Oehringen . (80 Jahre alt .) Stadtschultheitz
a. D . Hans Scholder, der 27 Jahre lang die Geschicke der Stadt
leitete , vollendete am 21. Dezember sein 80. Lebensjahr Der
Jubilar , der seinerzeit wegen seiner großen Verdienste um die
Stadt zum Ehrenbürger ernannt worden war , wurde reich geehrt.

Mannheim . (S ch w a r z i ch l ä ch t e r i n k o m m t i n s Z u ch l-
haus .) Das Sondergericht verurteilte die Maria Heidenrerch
die in Schönau bei Heidelberg eine Wirtschaft und Metzgerei
betrieb , wegen Schwarzschlachtens zu fünf Jahren Zuchthaus.
1300 RM . Geldstrafe und 29 000 RM . Wertersatzstrafe. Außerdem
wurden drei Jahre Ehrverlust und fünf Jahre Berufsverbo!
ausgesprochen.

Pforzheim . (Leiche gelandet .) Aus der Enz wurde die
Leiche eines 58 Jahre alten , alleinstehenden Mannes geborgen
Anscheinend ist der Mann das Opfer eines Unfalls geworden.

Stockach . (Wieder ein Kind verbrüht .) Das ^ jäh¬
rige Kind eines Gutspächters in Hölzle stürzte rückwärtsgehend
in einen Kübel heißen Masters und zog sich dabei so starke Brand¬
wunden ju , daß es bald darauf im Krankenhaus starb.

Meßkirch , Landkreis Stockach. (Tot aufg e s u n d e n .) Einen
grausigen Fund machten auf einer Treibjagd Jäger im Dickicht an
der badisch -hohenzollerischen Grenze. Sie stießen auf eine schon
stark in Verwesung übergegangene männliche Leiche . An einem
Baum , in unmittelbarer Nähe der Leiche, stand noch ein Fahrrad.
Nach dem Befund hat der Mann durch Erhängen seinem Leben
selbst ein Ende gemacht . Eine Identifizierung war bisher nicht
möglich .

/ um iVsscken . ?ukren . 5ckrubben. 8ckeueni
wsk -cj frükerlkompskin 's^cklvoki genommen
5ei' f/X rum öo^engjsnr erneuern -
«sie beiden werkten wiecterkommen.
lür Hckuke . se/bst in tjieser / eil.
Kekl ?i !o nock wie vor bereit.

^nskall klick «lrüber au/ruregen.
«lntz Hckulie sckwer ru Koben sinck.
sollst <lu tlie «leinen besser pflegen.
- lVimm ?ilo- l.e<lerbols3m . lkintl/"
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Laut nicht unterdrücken. Diese Genugtuung verschaffte
I er dem Feind der Walp Weidacherin, daß er zwischen den

znsammengebissenen Zähnen stöhnen mußte : denn was
s da groß ausgemacht in der Zeitung stand , genau so wie

schon einmal die Todessahrt des Steffen Weidacher , ans
! die eingangs wieder verwiesen wurde — was da stand
> unter der Schlagzeile „Mord oder Selbstmord"

, das war
nichts anderes als das bittere Sterben der Elis Weida-

! cher , umwittert von allen Geheimnissen ihres Todes,
i Vorläufig hatte man nur den Knecht Leonhart Rotter
! in Untersuchungshaft genommen.
! Aber auch die Walp war schlecht weggekommen. So' vorsichtig sich die Zeitung ansdrückte, so züngelten doch
^ zwischen den Zeilen die schweren Beschuldigungen , die im

Volksmnnd laut geworden waren . Man mußte sie beim
Verhör ordentlich in die Zange genommen haben. Eine
Gerichtskommission war an Ort und Stelle erschienen,
hatte alles scharf unter die Lupe genommen , geforscht, ge¬
fragt und nochmal gefragt . — Und schließlich war unter
drei wehenden Birken ein Grab geöffnet worden.

Sachverständige untersuchten den Schußkanal im wel¬
ken, verklebten Haar der toten Elis.

Es war laut und Heist und schonungslos zugegangen
auf dem Moorhvf . Und mittendrin mochte die Walp nochimmer stehen mit dem bleichen , unbewegten Gesicht, das
der Peter so gut kannte. So war sie damals ans dem
Friedhof gestanden, starr, nur inwendig zuckend unter
den Peitschenhieben des Bruders Georg . Damals hatte

! der Peter Sterzer helfen können, wegführen eine stumme,
! zitternde Walp , hinaus in den Frieden des Moores.
! Hetzt war nirgends mehr Frieden . Nicht einmal im

Moor.
Walp ! dachte der Peter . Und ich kann nicht bei dir

s ^in , Walp!
Sic mußte sich übrigens wie eine Löwin vor die alle

! Nake gestellt haben: denn zum ersten Male in ihrem
Leben war das schier hundertjährige Moorweibl in eine
Lage geraten , wo kein gewispertes „Bannen " und „Be¬
sprechen" mehr half. Kein Heilkraut aus dem Moor nahmder bösen Verdächtigung, die sich auch mit der alten Rabe
befaßte, die bissige Schärfe.

„Zusammengeholsen haben sie alle drei ! " sagte
Lorenz, als er m-" lte , daß der Peter mit leeren Augen
über das Zeitungsblatt hinwegschante. „ Zu dritt habe »-
sie die Elis weacmcbasit —



Weihnachten ohne Dater
3m Zeichen stillen , dankbaren Gedenkens — Jedem Sol--
datenkind leuchte der Weihnachtsbaum — Fest der großen,

innigen Verbundenheitaller Deutschen
NSK Kriegsweihnacht bedeutet für viele Verzicht auf die

Gemeinsamkeit des Festes . Hunderttausende deutscher Soldaten
werden auch diesmal das Weihnachtsfest nicht zu Hause verleben
können , und Frau und Kinder , Eltern und Geschwister werden
ohne sie das Fest begehen müssen . Mancher wird in solchem Falle
vielleicht sagen : „Dann feiern wir überhaupt nicht. Wir schmük-
ien auch keinen Weihnachtsbaum , denn Weihnachten ohne Vater
>st doch kein rechtes Fell - ."

AVer yar eine Mutter ein Recht , daran zu denken , ihren Kin¬
dern die Weihnachtsfreude vorzuenthalten , weil Vater im Felde
ist ? Wer so denken wollte, versetze sich ein wenig in die Lage all
der deutschen Männer , die diesmal fern der Heimat im Kame¬
radenkreise Weihnachten feiern.

Gerade an diesem Abend werden ihre Gedanken bei den Lieben
zu Hause sein . Sie sehen im Geiste ihre Frau mit den Kindern
oder die Eltern um den Weihnachtsbaum sitzen, und sie wissen:
Daheim denken sie an mich, sprechen von mir und werden meine
Briefe lesen und schließlich doch froh sein , auch wenn ich nicht bei
ihnen bin.

Weil wir um diese Empfindungen und Gedanken unserer Sol¬
daten wißen , wollen wir in der Heimat Weihnachten feiern,
denn wie sollen sich die Männer im Felde im Gedenken an ihre
Lieben freuen , wenn sie sie ohne Weihnachtsbaum , ohne eine
schöne, stille Weihnachtsfreude wüßten ? Vor allem dort , wo Kin¬
der find , liegt auf den Müttern doppelte Verantwortung , denn
sie sollen dafür sorgen, daß ihren Kindern die Kriegsweihnacht
zwar im Wißen um den Ernst der Kriegszeit , aber doch in kind¬
licher Freude lebendig wird.

In diesen Tagen und Wochen sind ungezählte Weihnachtspäck¬
chen und Weihnachtsbriefe ins Feld gereist, oft weit über die
Grenzen Deutschlands hinaus , irgendwohin , wo Väter , Männer
und Söhne Wacht für Deutschland halten . Mit heißen Wangen
und brennendem Eifer haben Tausende deutscher Kinder zusam¬
men mit der Mutter Weihnachtspäckchen für den Vater gepackt, ^
und ungeschickte Kinderhände haben lange Briefe an Vater ge- ^
schrieben . Und am Weihnachtsabend , trotzdem diesmal Mutter ^
und Kinder allein sind , werden sie das Bäumchen anzünden,
werden Vaters Bild darunterstellen und natürlich besonders viel
von ihm reden. Vielleicht sind auch die Großeltern da und be¬
richten aus Vaters Jugend und schließlich aus ihrer eigenen.
Es kann sein , daß auch Großvater von seinen Kriegserlebnißen
aus dem Weltkrieg erzählt . Um so mehr aber wird in unseren
Kindern das Verständnis für die Notwendigkeiten des Krieges,
für die höchste Einsatzbereitschaft jedes deutschen Mannes auf¬
keimen.

Es wird eine ernste und stille Weihnacht sein . Aber gerade
«os ihr werden uns allen die stärksten Kräfte erwachsen , denn
aus dem Erlebnis der Weihnacht wißen wir , wofür wir kämpfen:
Fürdas deutsche Lebensrecht , für deutsche Art und Sitte, für das
deutsche Wesen, für die deutsche Zukunft . Und darum dürfen bei
dieser deutschen Weihnacht, die unser ganzes Volk trotz Krieg
«nd Trennung feiert , auch jene nicht abseits stehen , die das
schwerste Opfer gebracht haben und im leidvollsten Sinne Weih¬

nachten ohne den Vater , ohne den Sohn , ohne den Mann be¬
gehen müssen . Das Bewußtsein , daß unser ganzes Volk mit allen
seinen Vätern , seinen Söhnen , seinen Frauen an ihrer Seite
steht und ihnen seinen Männern , seinen Brüdern und auch mit
die Hand reicht, zieht auch sie hinein in die deutsche Wehrmacht.

Für uns alle aber ergibt sich die Forderung und Pflicht , daß
einer dem anderen helfen und uns am Weihnachtsfest ganz beson¬
ders der großen Zusammengehörigkeit bewußt werden , daß wir
in liebevollem Verstehen manchen Schmerz tragen helfen oder
uns bemühen, die Trennung , die der Krieg fordert , durch herz¬
liches Zusammensein und durch Kameradschaft zu überbrücken.

Hildegard Burwick.

Das Weihnachtsgeschenk der Heimat
Seit mehr als zwei Jahren har die deutsche Wehrmacht die

höchste Hingabe und Opferbereitschast gezeigt : aber vielleicht nie
bisher wurde so viel von ihr verlangt wie in diesem Winter.
Cie steht gegen einen starken und verbissen kämpfenden Feind,
sie muß zugleich die Unbilden einer Witterung ertragen , die
weit strenger und in ihrer Härte länger anhaltend ist, als wir
das in der Heimat jemals erlebt haben . Die Männer , die in den
verschneiten Gräben auf Wache stehen und nach dem Feind hin-
überspähen, die sich in den Schnee oder auf das Eis werfen
müssen , um mit ihren verklammten Fingern am Abzugshahn
des Gewehres den Gegner niederzukämpfen , die dann wieder
lange Stunden und Tage im eisigen Wind auf dem Marsch sind,
oft auf ihren Motorrädern und Lastfahrzeugen ganz einsam in
der weißen Wüste der russischen Ebene , diese Männer müssen
heute das Höchste leisten, was selbst vom deutschen Soldaten
verlangt werden kann. Aus Feldpostbriefen und PK .-Berichten,
auch aus den knappen Formulierungen der Berichte des Ober¬
kommandos der Wehrmacht weiß das deutsche Volk, was unsere
Truppen im Osten in diesen Wochen auf sich genommen haben.
Sie , die feit dem 22. Juni in einem unvergleichlichen Siegeszug
gegen die stärkste Militärmacht der Welt gestanden und damit die
Gefahr der Bolschewisierung von Deutschland und Europa ge¬
nommen haben , unter ihnen zahlreiche Regimenter und Divisio¬
nen , die vorher schon die glorreichen Valkanfeldzüge durchge-
fochten haben , müssen jetzt einem russischen Winter standhalten»
der ungewöhnlich früh und ungewöhnlich hart eingebrochen ist.

Die Sammlung , die am 27 . Dezember beginnt und durch die
Partei durchgeführt wird , gibt die Gelegenheit , einen kleinen
Teil des Dankes , den die Heimat der Front schuldet , durch die
Tat abzustatten . Die zuständigen Stellen unserer Wehrmacht
haben , wie Dr . Goebbels feststellt , alles getan , um die Front
für den Winter ausreichend aufzurüsten . Aber trotz all dieser
mit höchstem Material - und Kraftaufwand getroffenen Vorbe¬
reitungen können unsere Soldaten für den Winter noch immer
vieles brauchen . Die Gegenstände, die benötigt werden , hat der
Minister im einzelnen aufgezählt . In einem Volk von 80 Millio¬
nen sind trotz der Knappheit , die auf dem Vekleidungsgebiet be¬
steht , immer noch so viele Dinge vorhanden , daß die Soldaten an
der Front zusätzlich zu ihrer Ausrüstung noch etwas bekommen
können. Das deutsche Volk hat im Winterhilfswerk , bei den
Sammlungen für d>as Rote Kreuz und zuletzt bei der
Schallplattensammlung ebenso wie bei der Spinnstoffsammlung

viel gespendet. Jetzt ist eine besonders wichtige Stunde der Be¬
währung gekommen . Die meisten seiner Entbehrungen und Stra¬
pazen können wir in der Heimat dem Soldaten draußen nicht
abnehmen . Aber hier , im Kampf gegen den russischen Winter,
können wir ihm helfen.

Kurioses um Weihnachten
Weihnachtsgeschenkewaren , wie es scheint , nicht überall gern

gesehen . Im Mittelalter verbot die Stadt Ravensberg alle Ge¬
schenke mit Ausnahme solcher von Eltern an Kinder und um,
gekehrt, llm Ilebertretungen zu verhindern , setzte sie die Weih¬
nachtszeit vom ersten Advent bis zum Dreikönigstag an . Ein«
ähnliche Bestimmung , die im Jahre 1460 erlassen wurde , schreibt
ausdrücklich vor , „daß den Paten zu Weihnachten nicht einmal
Brot , Käse und Hämpli geschenkt werden dürfen "

. Eine sächsisch«
Verordnung nahm die Dienstboten , die sich ein Weihnachts¬
geschenk bei ihrer Stellungnahme ausmachen wollten , in schwer»
Strafe.

Im Jahre 1682 wurde von Herzog Gustav Adolf von Mecklen¬
burg eine Verordnung erlassen, die als „repräsentativ skandalös«"
das Umherziehen des guten , alten Weihnachtsmannes „bey Adek
und Unadel " verbot, , dieweil diese „Sache im stockfinsteren Hei¬
dentum ihren Ursprung habe" .

Die Zarin Katharina von Rußland erhielt als gute Kundin
von den Thorner Lebküchlern zum Weihnachtsseste einmal eine»
Riesenlebkuchen (Thorner Katharinchen ) , der eine halbe Elle
dick war und mehrere Ellen im Quadrat maß . Seine Herstellung
kostete 300 Taler!

Im Jahre 1487 ließ Kaiser Friedrich III. an 4000 Nürnberger
Kinder leckere Lebkuchen verteilen , die mit dem Bildnis des
Kaisers geschmückt waren . Man nannte seither die dortigen Leb¬
kuchen „Nürnberger Kaiserlein ".

Am Heiligabend 1701 machte ein wohlweiser Rat der Stadt
Leipzig seiner Bürgerschaft ein besonderes Geschenk. Er ließ
Punkt acht Uhr abends zum ersten Male die neue Straßenbe¬
leuchtung anzünden . Gleichzeitig wurden die zwanzig Nachtwäch¬
ter der Stadt mit Klappern und Schnarren ausgerüstet.

Seftorve»
Wildberg: Georg Walz , Sohn des Gottlob Walz , 19 I.
Bad Liebenzell: Friedrich Walz , 26 I.
Besperweiler: Emil Mäder , 21 */s Jahre

Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z/Zt . bei der Wehrmacht
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteig
Druck : BuchdruckereiDieter Lauk , Altensteig . Z . Zt . Preis ! . 3 gültig

Wie Du mir — ÜÜU9 mit Dir!
Ein Kampsspiel für 2 und 4 Personen
noch zu haben in der Buchhandlung Lauk

Simmersfeld , ; 2 . Dez . 1941. Egenhausen, 22 . Dez . 1941
Todes -Anzeige Todes -Anzeige

Allen Verwandten und Bekannten
geben wir die schmerzliche Nachricht, Gott dem Allmächtigen hat es ge-
daß unsere liebe Mutter , Großmutter fallen, unseren lieben, treubesorgten
und Urgroßmutter Bller

Kchriiik Mrfter Wwe. Gottlieb Schaible
geb. Kübler Schuhmacher

im Alter von nahezu 83 Jahren nach nach kurzem, schwerem Leiden im Alter
langem Leiden heimgehen durste. von 78 Vs Jahren heimzuholen.

3m Namen der trauenden Hinter¬
bliebenen: In tiefer Trauer;

Der Sohn Philipp Wurster. Die Kinder.

Beerdigung Mittwoch , 24. 12 . 41,2 Uhr Beerdigung Mittwoch 13 Uhr.

Amtliche Bekanntmachungen
Frei « Freudenstadt

Abgabe von Schweineschmalz
Sofern in der 30 . Zuteilungs-Periode die auf „ I2S Gramm

Speck oder Schweinerohfett oder „ 100 Gramm Schweineschmalz"
lautenden Abschnitte der Reichsfettkarte 30 nicht allenthalben be¬
liefert werden konnten, ist die Belieferung dieser Abschnitte auch
in der 31. Zuteilungs-Periode noch zulässig,

Freudeustadt , 20 . Dez . 1941.
Der Laudrat — Ernähnungsamt Abt . 8. —

! ! !!

7/MI . L77Sd!

kksumo . Hickt

krkältungL-
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Die Schulkameraden und
Schulkameradinnen von

3oel Walz
treffen sichhe « 1 e Dienstag
20 Uhr in der „Traube " .
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